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Thematische Schwerpunkte 

Urkunden lassen sich nach den 
verschiedensten Gesichtspunkten 
unterscheiden. Nimmt man eine 
inhaltliche Grobgliederung vor, 
ergeben sich bei den Frastanzer 
Schriftstücken einige Hauptthe-
menbereiche, die sich quantitativ 
folgendermaßen verteilen: Etwa 
die Hälfte der Urkunden doku-
mentiert Güter und Zinsen im 
Kirchspiel Frastanz, ein Fünftel 
davon betrifft Feldkircher Besitzer. Jeweils 22 Prozent des Bestandes beziehen sich auf 
gemeindeinterne Themen und Grenzkonflikte mit den Nachbarorten. Die restlichen fünf 
Prozent umfassen die Jahrzeitstiftung an die Pfarrkirche und zwei Dokumente ohne direk-
ten Bezug zum Kirchspiel Frastanz. 

Zur Verwaltungsgeschichte von Frastanz

Beginnen wir die Übersicht über die verschiedenen Themenbereiche mit einigen Bemer-
kungen zur Verwaltungsgeschichte. Dabei steht der einst zentrale Begriff des „Kirchspiels“ 
im Mittelpunkt. In älteren Frastanzer Schriftstücken wurde dafür auch – das später nur 
mehr in der Schweiz gebräuchliche Synonym14 – „Kirchhöri“ verwendet.15 Bei der Urkunde 
von 1484 dürfte dies auf deren Aussteller, den Vogt zu Gutenberg (bei Balzers), zurück-
zuführen sein.16 

Im Spätmittelalter und in der Frühen Neuzeit wurden die Gerichtsverbände wie zum Bei-
spiel die Herrschaft Sonnenberg auch als „Länder“ bezeichnet. Diese setzten sich im 
Süden Vorarlbergs aus einer unterschiedlichen Zahl von „Kirchspielen“ zusammen, denen 
eine mit den heutigen Gemeinden vergleichbare Funktion zukam. Kirchspiele bestanden 
damals jedoch zumeist aus mehreren Gemeinden, obwohl es auch Ausnahmen gab, bei 
denen beide Verbände identisch waren. Grundsätzlich aber bildeten Gemeinden Körper-
schaften unterschiedlichster Art, die nicht gesetzlich normiert und von einander auch nicht 
klar abgegrenzt waren. Eine Gemeinde konnte eigentlich alles sein, was Menschen durch 
gemeinsame Tätigkeiten verband. Es gab Brunnengemeinden mit gemeinsamem Wasser-
bezug, Alpgemeinden mit bestimmten Weiderechten, Gemeinden als Opposition zu den 

14	 Grimm, Jacob und Wilhelm: Deutsches Wörterbuch. Bd. 11. Nachdruck München 1984, Sp. 820.
15	 GaF, Urk. 5 u. 21.
16	 GaF, Urk. 21.
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Urkunde 111 (Stadtarchiv Feldkirch) vom 19.2.1442:

Landrichter Hans Rad vom Frygen Lantgericht ze Rankwil entscheidet in der Streitsache 
Feldkirch -Frastanz wegen Schwemmens in Samina – „im Wald und Tal genannt Samun-
nental“. Die Machtboten von Ammann, Rat und Bürgerschaft von Feldkirch sind: Joß 
Rainolt, Stadtammann; Walther Han; Hainrich Schnetzer; Wilhelm Fröwis; Ulrich Zoller; 
Hans Schwarzwasser, Bürger von Feldkirch. Sie sind vertreten mit dem mit Recht erlaubten 
Fürsprech durch Cristan Frigkensun von Rötis, Landammann ze Rankwil. Die Machtbo-
ten der Frastanzer sind: Hainrich Fifel, der Waibel; Henny Wagkernell; Henny Santainer, 
vertreten durch ihren Fürsprech Hansen Sturnnen, genannt Bruderhofer. Die Frastanzer 
sind gewillt, den Feldkirchern die 20 Fl Rh Gerichtskosten zu zahlen, jedoch die 100 Fl für 
Schwemmen etz als Schadenersatz erscheinen ihnen zu hoch. Die Feldkircher sollen darü-
ber Brief und Siegel vorweisen. Wenn sie das nit könnten, sollten sie drei „ehrbare, unver-
sprochene“ Männer stellen, die zu Feldkirch geboren und erzogen sind und die für diese 
Forderung eidlich einstehen. Dies bis zur nächsten Gerichtstagung. Die Frastanzer sind 
zuerst dagegen, schließlich aber wird einhelliglich das Vorstehende gerichtlich entschieden. 

	
Urkunde 116 (Stadtarchiv Feldkirch) vom 28.6.1442:

	
Endgültiger Schiedsspruch im Streit zwischen Feldkirch und Frastanz
Graf Heinrich von Werdenberg, Herr zu Sanngans und zu Sunnenberg und Freiherr Wolf-
hart von Brandiß d. Ä., Vogt zu Feldkirch, entscheiden über Ersuchen beider beteiligten 
Parteien und zu gütlicher Austragung im Streit zwischen Ammann, Rat und Stadt Feldkirch 
und den Nachgepuren und gemeiner Kirchhöri zu Frastens wegen Wald und Tal Samunen-
wald, das die Feldkircher vor Zeiten von Graf Rudolf von Montfort erkauft. Sie meinen, 
daß dieser Wald und Tal mit den vom innegehabten Brief angegebenen Marken ihr recht 
eigen seien mit Holz, Veld, Frund und Grat und allen Rechten, und daß die Frastanzer 
kein Recht dazu hätten.
Die Frastanzer aber vermeinen, sie hätten Wald und Tal mit Wunn und Waid innegehabt und 
genossen allweg, von altersher auch darin gehauen und geschwemmt, und meinen auch, daß 
das in dem Brief der Feldkircher enthalten sei. Dies gelte auch vom Wald genannt Rafünen.
Es wird entschieden, daß die Feldkircher laut Kaufbrief die genannten Stücke zum Eigen-
tum erkauft haben und sie nutzen und nießen können ohne der Frastanzer oder anderer 
Säumen und Irren, so daß die Frastanzer nichts hauen, wüsten oder schwemmen dürfen 
außer mit ihrer Erlaubnis. Und zwar ist ihnen Frastanzern behalten zu hauen Brennholz 
und Zimberholz zu ihrer Notdurft und eigenem Bauen soweit notwendig. Wenn aber sie 
oder jemand von ihnen anders als vorsteht in den genannten Marken hauen würden, so 
sind die Frastanzer gemeiniglich den Feldkirchern darum zu rechter Pön (peen) und Buß 
verfallen zu geben 10 Pfd Pf und dazu der oder die solches getan, von jedem stompen (= 
Stammen?) die Aynung, die von den Feldkirchern darüber gesetzt ist oder wird. Weiters 
dürfen die Frastanzer die Weiden in den obgenannten Marken für immer nutzen und nießen. 
Wenn die Feldkircher Brenn- oder Zimmerholz gehauen und es „uff ain Rys“ fortführen 
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